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Die angenehme Überraf^xing.
Don Jeremias (Sottljeif*)-

2Id?! ad;! ad;! fo feufjte es irt eines Bierfiübüs
bunkelfter ©cke, unb grucijfete baju roie ein Hoß, bas
Baucbroef; T?at. Hber es mar kein Hof;, eljer ein jSameel,
unb bod) ketns; es mar ein THenfd; mit einem t>er«

fjunjten <Seftd)t unb tierljunjtern Kleibern, aber bie
Haare T?ättc er gerne auf einer Seite gehabt, nad; ber

neueften THobe, unb Stegreife !)atte er unter ben Beinen
burd), mie bie meiften Schreiber haben, non roegen fie
finb gar bequem bie gefpannten Hofen unter ben Schreib-
iißhen. (Eine muntere Srau tismete am Senfter, brefjte
ftd? um unb fragte:

TDas Sd)mbers I)aft, Detter, bift bläl)t, roiEft ein

©lassen Hedifjotbermaffer?
Hd)! ad;! ad;! antwortete ber Detter. I>a ftanb

bie 5rau auf unb fagte tf;eitnef;menb : Bift krank, 5ri(ä
Hein, nod; nid)t, antwortete jSri^, aber id; rooEte, id)
märe tobt, unb menn id; müßte, baß 3'hânke nid)t roe!)
tf;äte unb batb für mär, i<^> Rankte mid) heut noch-
Ha, !)a, lachte bie Bafe unb fagte: .Du hänke, mann
hat man je uernommen, baß fid; ein Sd;reiber gelängt
hat? Cai^et nur, Bafe, antroortete 5riß, aber roenn id?
bas Hers fpätte, id; tl?äte es auf meine Hrme, ©f;eure.
jSein ©elb, keinen Jürebit, arbeiten mag id; nid?t, bas

Stellen gerät!) mir nid?t, bfd)hße l)abe id; fd)on pro-
biert, aber man glaubt mir nid)t, l;eiratl)en habe ich

aud) fd)on rooïïen, aber es roiE mid; keine, roas foE
id; anfangen? ©fräffe muß id; bod) haben unb ohne
Saufen kann ich's nicht maiden.

5riß, bu bift es THöff, fagte bie Bafe. 5old)e Ceute
roie bu kommen f;eut3utag am beften burd; bie TDelt,
aber bu bift nod; 3U bumm. Sief) nur ben Meinen
©ierli an, ber hätte ftd? fd;on 100 THal gelängt, roenn
er gleid; ben ITEutl? verloren, lern non bem, wie man
ungef)ängt unb ungeköpft burd; bie TDett kommen kann,
ber kann bir's fagen. TDenn id; nur wüßte, roo if?n
antreffen, fagte 5riß, »ieEeid)t wüßte ber mir einen

Husroeg, eine gute Heirat!; ober einen frönen pfoften,
ober einen £umpen1)anbel, in bem id; helfen könnte;
bas THaul hätte id; 3U aEcm unb am TDiEen foEte es

nid)t festen, ©rbinäri trifft man if?n beim Jälöfterti an,
fagte bie Bafe, roenn er nicht in ©Imn auf ber Säge
ift, roo er aEerlei 3U fd)nciten f?at. Da erhob fid) 5riß,
ftrid) bie Haare abfeits an's red)te ©rt, fteuerte nad;
bem ©ierli, traf ü)n richtig beim Jstöfterti unb trug
if;m feine Seufger nor. Da feufate aber aud) ©ierli
unb fagte: <£5 ift f;eut3utage nid)ts me!)r 3U machen,

*) 5uerft erfd)ienen im „Heuer Berner-JSatenber"
1843; aud; ber Hoijfcfmitt rourbe nad; ber ©riginal-
ausgäbe reprobugiert.

roo bei einer Sau nur ein Bratrourft3apfii heraus--
gugget, Rängen fd)on 3ef)n THäuter bran, pfoften kann
id; bir keinen r>erfpred;en, es ift ber Jitefyr an ben See-
länbernunb Bisifmmtern, unb roenn aud; bas nid?t roäre,
fo finb beren 5ößel 3'hunberte, benen man helfen muß.
5ür £anbjäger fd;einen beine Beine nid)t gut genug
unb b'Haltung fef?lt. 5ür bie Hbroarte in Ceiften unb
Bureaup ift geforgt für JSinb unb Jftinbeskinber, bie
3ief;t man jeßt fetbft nad;, roie bie Bauern ben JSlee-

famen. THtt Heiratl)en ift oieEeid?t nod) etwas 3U machen,
aber für ein reiches THeitfd)i bift bu 3U roenig hübfcf; unb
beine Beine finb 3U bünn unb beine JMeiber 3U fd)led)t.
JHit einer TDittroe könnte es el)er geratl)en, bie nehmen
es nicht mehr fo genau, roenn es nur einer ift. TDie
f?ätteft bu's lieber, eine mit ©elb ober eine mit Haus
unb Hof? 5riß 30g bas ©elb vor. Da fagte if>m ber
(Eierli, er foEe in brei ©agen roieberkommen, »ieEeid)t
fül)re er if;n bann 3U (Einer. Hber 3uerft müffe er il)m
einen Heuentl)aler legen, unb roenn es gerade, am
©ag nor ber Hocfoeit nod; brei anbere.

5ril3 frotte gerne bie Hanbgelber bis nad) ber
Hocfjjeit uerfpart, aber (Eierli frotte nacf; ber Hocfseit
lcf;on manchmal Silage gekriegt ftatt Selb, er fefjte
baber bie ©ermine anbers. 5ritj gieng mit feiner Der-
legen!)eit 3U feiner Bäfi ins Bierftübti non wegen bem
©elb unb bem Hufsug, in bem er erfd;einen foEte; bie
gute Bäfi batte ein gutes Her3 unb T?alf in beibem.

Hm beftimmten ©age batte 5rifj nad; THöglicbkeit
fi«b aufgebonnert, gebürftet, bas Haar mit ©d;fenfett
gefalbet, bie£ö(ber nerftocbenunb eine berühmte ©rämp-
lerin batte ibm eine fcbroarje ©ranatte gelieben, bie
akurat roie neu roar, fo baf; er ein martialifd;es Hus-
feben kriegte, befonbers roenn er fein ungewohntes
Haar 3urüdtfd;tenggete aus ben Hugen, roie alte Hengfte
aud; tbun, roenn ihr Stirnhaar fie incommobiert.

©ierli begleitete ihn unb rebete niel. Srifjen aber
klopfte bas Her3- ©ierli gieng noran, klopfte an unb
ein Stübd)en tat fid; auf, roo auf einem Hubbett eine
TDittroe faf;. Das Hubbett roar mit £ifd;en gefüEt unb
etwas hart. Die TDittroe auf bemfelben roar befto faf-
tiger an3ufd;auen unb hatte im ©efid;te fo eine an-
genehme Höthe, ba^ man nid;t reibt mußte, roar fie
eine JteEermagb geroefen, ober roar fie nod; eine. Sie
that uerfd;ämt, Sriß angreifliib- ©ierli aber rebete non
ber Stimmung ber Heqen, bem Segen ber ©he unb
roie beibe 3U einanber paßten, roie ber 5uß 3um 5<bub-
Sie tat fd;mäberfräßtg unb fagte: roenn man es öppen
machen könne, fei man am baafien aEeine, ba mache
Hiemanb einem höh" unb man wüßte, roas man hätte.
5riß aber fagte, bas hätte er auch geglaubt, aber je
mehr fein ©efd;äft roacbfe unb je größer fein Derbienfi
fei, um fo lieber möchte er ihn mit Jemanben theilen,
ihn fo aEein 3U brauchen, erleibe.ihm, unb wenn er

Die angenehme Überraschung.
von Jeremias Gotthelf^j.

Ach! ach! ach! so seufzte es in eines Bierstüblis
dunkelster Ccke, und gruchsete dazu wie ein Roß, das
Bauchweh hat. Aber es war kein Roß, eher ein Kameel,
und doch keins; es war ein NIensch mit einem ver-
hunzten Gesicht und verhunztern Kleidern, aber die
Haare hätte er gerne auf einer Seite gehabt, nach der

neuesten Mode, und Stegreise hatte er unter den Beinen
durch, wie die meisten Schreiber haben, von wegen sie

sind gar bequem die gespannten Kosen unter den Schreib-
tischen. Line muntere Lrau lismete am Lenster, drehte
sich um und fragte:

Was Schinders hast, Vetter, bist bläht, willst ein
Gläschen Reckholderwasser?

Ach! ach! ach! antwortete der Vetter. Da stand
die Lrau auf und sagte theilnehmend: Bist krank, Lritz?
Nein, noch nicht, antwortete Lritz, aber ich wollte, ich
wäre todt, und wenn ich wüßte, daß z'hänke nicht weh
thäte und bald für wär, ich hänkte mich heut noch.
Ha, ha, lachte die Base und sagte: Du hänke, wann
hat man je vernommen, daß sich ein Schreiber gehängt
hat? Lachet nur, Base, antwortete Lritz, aber wenn ich
das Herz hätte, ich thäte es auf meine Arme, Theure.
Kein Geld, keinen Kredit, arbeiten mag ich nicht, das

Stehlen geräth mir nicht, bschyße habe ich schon pro-
biert, aber man glaubt mir nicht, heirathen habe ich

auch schon wollen, aber es will mich keine, was soll
ich ansangen? Gfrässe muß ich doch haben und ohne
Saufen kann ich's nicht machen.

Lritz, du bist es IRöff, sagte die Base. Solche Leute
wie du kommen heutzutag am besten durch die Welt,
aber du bist noch zu dumm. Sieh nur den kleinen
Cierli an, der hätte sich schon 100 Mal gehängt, wenn
er gleich den Muth verloren, lern von dem, wie man
ungehängt und ungeköpft durch die Welt kommen kann,
der kann dir's sagen. Wenn ich nur wüßte, wo ihn
antreffen, sagte Lritz, vielleicht wüßte der mir einen

Ausweg, eine gute Heirath oder einen schönen Pfosten,
oder einen Lumpenhandel, in dem ich helfen könnte,-
das Maul hätte ich zu allem und am willen sollte es

nicht fehlen. Grdinäri trifft man ihn beim Klösterli an,
sagte die Base, wenn er nicht in Thun auf der Säge
ist, wo er allerlei zu schneiten hat. Da erhob sich Lritz,
strich die Haare abseits an's rechte Grt, steuerte nach
dem Cierli, traf ihn richtig beim Klösterli und trug
ihm seine Seufzer vor. Da seufzte aber auch Cierli
und sagte: Cs ist heutzutage nichts mehr zu machen,

*) Zuerst erschienen im „Reuer Berner-Kalender"
184Z; auch der Holzschnitt wurde nach der Original-
ausgäbe reproduziert.

wo bei einer Sau nur ein Bratwurstzapfli heraus-
gugget, hängen schon zehn Mäuler dran. Pfosten kann
ich dir keinen versprechen, es ist der Kehr an den See-
ländern und Listhümlern, und wenn auch das nicht wäre,
so sind deren Lötzel z'hunderte, denen man helfen muß.
Lür Landjäger scheinen deine Beine nicht gut genug
und d'Haltung fehlt. Lür die Abwarte in Leisten und
Bureaux ist gesorgt für Kind und Kindeskinder, die
zieht man jetzt selbst nach, wie die Bauern den Klee-
samen. Mit Keirathen ist vielleicht noch etwas zu machen,
aber für ein reiches Meitschi bist du zu wenig hübsch und
deine Beine sind zu dünn und deine Kleider zu schlecht.
Mit einer Wittwe könnte es eher gerathen, die nehmen
es nicht mehr so genau, wenn es nur einer ist. wie
hättest du's lieber, eine mit Geld oder eine mit Haus
und Hof? Lritz zog das Geld vor. Da sagte ihm der
Cierli, er solle in drei Tagen wiederkommen, vielleicht
führe er ihn dann zu Einer. Aber zuerst müsse er ihm
einen Reuenthaler legen, und wenn es gerathe, am
Tag vor der Hochzeit noch drei andere.

Lritz hätte gerne die Handgelder bis nach der
Hochzeit verspart, aber Cierli hatte nach der Hochzeit
tchon manchmal Schläge gekriegt statt Geld, er setzte

daher die Termine anders. Lritz gieng mit seiner ver-
legenheit zu seiner Bäsi ins Bierstübli von wegen dem
Geld und dem Aufzug, in dem er erscheinen sollte; die
gute Bäsi hatte ein gutes Herz und half in beidem.

Am bestimmten Tage hatte Lritz nach Möglichkeit
sich aufgedonnert, gebürstet, das Haar mit Gchsenfett
gesalbet, die Löcher verstochen und eine berühmte Grämp-
lerin hatte ihm eine schwarze Cravatte geliehen, die
akurat wie neu war, so daß er ein martialisches Aus-
sehen kriegte, besonders wenn er sein ungewohntes
Haar zurückschlenggete aus den Augen, wie alte Hengste
auch thun, wenn ihr Stirnhaar sie incommodiert.

Cierli begleitete ihn und redete viel. Sritzen aber
klopfte das Herz. Cierli gieng voran, klopfte an und
ein Stübchen tat sich auf, wo auf einem Ruhbett eine
Wittwe saß. Das Ruhbett war mit Lischen gefüllt und
etwas hart. Die Wittwe auf demselben war desto saf-
tiger anzuschauen und hatte im Gesichte so eine an-
genehme Räthe, daß man nicht recht wußte, war sie
eine Kellermagd gewesen, oder war sie noch eine. Sie
that verschämt, Lritz angreiflich. Cierli aber redete von
der Stimmung der Herzen, dem Segen der Che und
wie beide zu einander paßten, wie der Luß zum Schuh.
Sie tat schmäderfräß:g und sagte: wenn man es öppen
machen könne, sei man am baasten alleine, da mache
Riemand einem höhn und man wüßte, was man hätte.
Lritz aber sagte, das hätte er auch geglaubt, aber je
mehr sein Geschäft wachse und je größer sein Verdienst
sei, um so lieber möchte er ihn mit Jemanden theilen,
ihn so allein zu brauchen, erleide ihm, und wenn er
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an einem Sonntag auf 21lmebingen faßre ober über
Bucßfee in's Sanb fo alleine, fo müßte er immer henken,
menu er nur eine Srau bei ftcf? ßätte, unb ba3U fcßlenggete
er feine ßaare ßinterroärts bem erüßmteften Schreiber
3um ©roß, unb ftreckte feine Beine fo lang er konnte,
bamit man feine Stegreife fefpe. ©erabe jeßt komme
er non 2larberg ßer, roo er ein oortrefflid?es ©efcßäft
gemad)t, aber burftig fei er, roenn nur Jemanb TDein
ßoten tßäte. TDenn es ißm ein ©efallén fei, meinte
enblid? bie TDittroe, fo könne ißre ITIagb geßen. Sriß
fcßlenggete ben einigen 5ünfunbbreißiger, ben bie Bäfi
ißm gegeben, auf ben Qfifcf?, roie wenn bort, roo ber
geroefen, nod) 100 mären.

Die TDittroe aber fagte, um ben wäre es fcfpabe,

roenn er es ertaube, fo möchte fte if)n roecßfeln; fie
liebe bas Silber. So nal)m fte ißn, fcßloß bas Bureau
auf, unb Sriß roarb es fafcßt gfcßmuecßt, als er bort
roenigftens ein ßalb Dußenb rolle Sädfeli fteßen faT?,

roie man fte aus abgeßenben 5ürtüd)ern 3mad)en pflegt
unb «Selb ßineintßut, ein f)alb Dußenb Strid?Iifäckli,
bie nod) mel)r iüebßaber 3U finben pflegen, als Stricßli-
flirted?. ©ierli 3roil3erte mit ben 3lugen unb als bie

TDittroe 3ufällig mit bem (Ellbogen an bie Säcklein
ftieß, fo gaben biefe einen iîlang non fid?, einen Ülang,
ber Srißen burd) bie Seele brang unb burd? bie Beine
fu!)r, baß er fte nicl?t mef)r ftille f?alten konnte unterm
©ifd). Don ba an roar feine 5ärtlid)keit feurig unb
ungeftüm unb bie TDittroe tf?at nid?t uroatlig, unb ber
(Eierli l?atte nid)ts mel?r 3U tf?un, als ©las um ©las
ftcß 3U ©emütße 3U fül)ten. Sobatö Srißens ©lutß ab*
3tme(?men fd?ien, öffnete bie TDittroe bas Bureau unb
gab ben Säcktein einen ITlupf, bann fd?lug Srißens
ICiebesglutl? roieber bolsgrab auf unb kursum, el)e ber
21benb 3ur TTacßt rourbe, ro« bie Äod?3eit rid?tig.

Sriß gieng roie auf Stel3en unb fein ©eift T?attc
einen Scßroung, ber il?n roeit roeit über eine TDeibel*
ftelle, ber ißn bis an bes ©ßrones Stufen führte. Dabei
kam ii?m rooI?l, baß bie gute Bäfi ein gutes üer3 be*

l?ielt, benn nod? mand)mal mußte er basfelbe anfpred?en,
für ben (Eierli, für JRleiber, für ©emütl?sftärkungen
forooßl für fid? als für feine etroas rotl? angelaufene
Braut. Sie freute fid? ob ißres Detters 2tusfid?ten,
f?atte fid) aber bod? ausbebungen, baß berfelbe ben
©ag nad) ber Äod?3eit if?r bie Dorfd?üffe erftatten follte.
Sriß ßatte es oerfprocßen unb- roollte es aud) f)alten.

Sriß roar roie feiig, ein einiger Jtummer plagte
ißn, roie er nämlid? sum Scßlüffel bes braunen Bureaus
gelangen roürbe, ob mit Siebe, ober mit Sift, ober mit
©eroatt. Sein ©lück am Jiod?3eitstage ift nid?t 3U be-

fd)rciben, mit TTTäßeit ift es meßt 3U meffen, mit (Eentnern
nicßt 3U wiegen, unb feine Braut roar fo 3ärtlid?, mit
itlaftern mäße man es nid?t aus, mit keiner Beiß*
3ange könnte man es faffen.

2lus 3artlid)ert ©räumen weckte ben jungen <£l?e-

mann bie junge TTTorgenfonne, als I?olb unb etroas rotl)
angelaufen bie ©eliebte neben if?m nod? fd?nard)te.
©olben fd?ien bie Sonne auf's bunkle Bureau, burd?
ben Umgang, bann roie ein Büß in Srißens Seele.
5'fämmefüßlige fpringt er aus bem Bett unb bod) leife,
nimmt meßt einmal 5eit, ficß bie isaare aus bem ©e=

fid?t 3U fcßlenggen, mad?t ficf? über bie Säcke ber
fd?nard)enben ©cliebten I?er unb fud?t ben oerßängnis*
rollen Scßlüffel. (Er finbet ißn, er ftürst 3um Bureau,
er fd?ließt auf, unb oor ißm fteßen unangetaftet, bolj»
gerabe ootlgefiopft bie lieben lieben Säcktein, aus
Strid?li3eug gemalt.

Sriß fief?t fie an, mit liebebrünftigen Jtugen, 3äf?It
fie einmal, 3äßlt fie 3roeimat unb immer finb es ißrer
fecßfe. 21n einem klopft er mit leifem Singer, 0 roie
klingt bas fo ßerrlicß, roie klingt bas fo fd)ön! ©r
lüpft an einem mit TTTad?t, bis bas mürbe Säcktein
krad?t Da löst er mit teifem Singer bas umgefd?tungene
Banb, ein altes Strumpfbanb roar's ber ©eliebten,
bod) an bie benkt er nid?t, mit 3itternber Äanb greift
er leife ins offene Säcklein, greift nad? einem Stüdt
unb bringt es an bie Sonne. Da fcßlengget er roilb bie
ßaare 3urück, ba roifd?t er bie 2lugen mit ßanb unb
Hemb, ba greift er nod) einmal in's offene Säcklein
mit roller tSanb, unb roas f?at er brinnen? Da greift
er rafd? mit beiben Äänben nacß bes Säckteins beiben

Sipfeln unb ftürgt es um unb um. TTTit fd?recktid)em
©epraffet fäßrt fein Snßalt raus unb rollt baßin, aber
nid)t Sünfunbbreißiger ftnb's, nid?t TTeutßaler, meßt
Dublonen, nicßt einmal Süriböcke ober £u3ernerfünf*
bäßter, fonbern Jtarenblättti finb's, ülarenblättli, lauter
2larenblättli. Dor benen fteßi Sriß roie ein Stein unb
weiß nod) immer nid?t, foil er's glauben ober nid?t,
unb ßinter ißm erroad?t bie ©eliebte nom fd)recktid?en
©epraffel unb weiß aud? nid)t, roas es ift. llnb wie
unb roann fie 3U ftcß felbft gekommen, bas kann man
beim kleinen (Eierli oerneßmen.

3ü>eterlei.
^ommergienrat : „fDteine ïodjter ift nun fo fteit,

baß fte ßeiraten îann." '
SSerfcfjulbeter fßaron : „33ielleidj t mare fie einegrau

für midf,icßbin je^t fo üoeit, baß icß ßeiraten — muß!"
©cnteinfamc Stirêgafceit.

'@r: ,,9tber, liebe $rau, unfer Sfeibungëfonto
ift in ber fitrgen geü fdjon mit ffr. 240 belaftet!"

©ie : ^2lbeiß lieber SDÎann, eê finb ja boc§

gemeinfame Sluêgaben!"
©r: „Qa, maßrßaftig, für micß ift eine ®ra=

toatte für 80 fftappen babei!"

an einem Sonntag auf Almedingen fahre oder über
Luchsee in's Sand so alleine, so mühte er immer denken,
wenn er nur eine Lrau bei sich hätte, und dazu schlenggcte
er seine Kaare hinterwärts dem erühmtesten Schreiber
zum Trotz, und streckte seine Leine so lang er konnte,
damit man seine Stegreife sehe. Gerade jetzt komme
er von Aarberg her, wo er ein vortreffliches Geschäft
gemacht, aber durstig sei er, wenn nur Jemand wein
holen thäte, wenn es ihm ein Gefallen sei, meinte
endlich die Wittwe, so könne ihre Magd gehen. Lritz
schlenggete den einzigen Lünfunddreißiger, den die Last
ihm gegeben, auf den Tisch, wie wenn dort, wo der
gewesen, noch 100 wären.

Die Wittwe aber sagte, um den wäre es schade,

wenn er es erlaube, so möchte sie ihn wechseln; sie

liebe das Silber. So nahm sie ihn, schloß das Lureau
auf, und Lritz ward es sascht gschmuecht, als er dort
wenigstens ein halb Dutzend volle Säckli stehen sah,
wie man sie aus abgehenden Lürtüchern zmachen pflegt
und Geld hineinthut, ein halb Dutzend Strichlisäckli,
die noch mehr Liebhaber zu finden pflegen, als Strichln
sürtech. Eierli zwitzerte mit den Augen und als die

Wittwe zufällig mit dem Ellbogen an die Säcklein
stieß, so gaben diese einen Mang von sich, einen Klang,
der Lritzen durch die Seele drang und durch die Leine
fuhr, daß er sie nicht mehr stille halten konnte unterm
Tisch, von da an war seine Zärtlichkeit feurig und
ungestüm und die Wittwe that nicht uwatlig, und der
Eierli hatte nichts mehr zu thun, als Glas um Glas
sich zu Gemüthe zu führen. Sobals Lritzens Gluth ab-
zunehmen schien, öffnete die Wittwe das Lureau und
gab den Säcklein einen Mupf, dann schlug Lritzens
Liebesgluth wieder bolzgrad auf und kurzum, ehe der
Abend zur Nacht wurde, war die Hochzeit richtig.

Lritz gieng wie auf Stelzen und sein Geist hatte
einen Schwung, der ihn weit weit über eine weibel-
stelle, der ihn bis an des Thrones Stufen führte. Dabei
kam ihm wohl, daß die gute Läfl ein gutes Herz be-

hielt, denn noch manchmal mußte er dasselbe ansprechen,
für den Eierli, für Kleider, für Gemüthsstärkungen
sowohl für sich als für seine etwas roth angelaufene
Lraut. Sie freute sich ob ihres Vetters Aussichten,
hatte sich aber doch ausbedungen, daß derselbe den
Tag nach der Hochzeit ihr die Vorschüsse erstatten sollte.
Lritz hatte es versprochen und- wollte es auch halten.

Lritz war wie selig, ein einziger Kummer plagte
ihn, wie er nämlich zum Schlüssel des braunen Lureaus
gelangen würde, ob mit Liebe, oder nut List, oder mit
Gewalt. Sein Glück am Hochzeitstage ist nicht zu be-
schreiben, mit Mäßen ist es nicht zu messen, mit Eentnern
nicht zu wiegen, und seine Lraut war so zärtlich, mit
Klaftern mäße man es nicht aus, mit keiner Leiß-
zange könnte man es fassen.

Aus zärtlichen Träumen weckte den jungen Ehe-
mann die junge Morgensonne, als hold und etwas roth
angelaufen die Geliebte neben ihm noch schnarchte.
Golden schien die Sonne auf's dunkle Lureau, durch
den llmhang, dann wie ein Llitz in Lritzens Seele.
Z'sämmefüßlige springt er aus dem Lett und doch leise,
nimmt nicht einmal Zeit, sich die Haare aus dem Ge-
ficht zu schlenggen, macht sich über die Säcke der
schnarchenden Geliebten her und sucht den Verhängnis-
vollen Schlüssel. Cr findet ihn, er stürzt zum Lureau,
er schließt auf, und vor ihm stehen unangetastet, bolz-
gerade vollgestopft die lieben lieben Säcklein, aus
Strichlizeug gemacht.

Lritz steht sie an, mit liebebrünstigen Augen, zählt
sie einmal, zählt sie zweimal und immer sind es ihrer
sechse. An einem klopft er mit leisem Linger, o wie
klingt das so herrlich, wie klingt das so schön! Er
lüpft an einem mit Macht, bis das mürbe Säcklein
kracht! Da löst er mit leisem Linger das umgeschlungen«
Land, ein altes Strumpfband war's der Geliebten,
doch an die denkt er nicht, mit zitternder Hand greift
er leise ins offene Säcklein, greift nach einem Stück
und bringt es an die Sonne. Da schlengget er wild die
Haare zurück, da wischt er die Augen mit Hand und
Hemd, da greift er noch einmal in's offene Säcklein
mit voller Hand, und was hat er drinnen? Da greift
er rasch mit beiden Händen nach des Säckleins beiden

Zipfeln und stürzt es um und um. Mit schrecklichem
Geprassel fährt sein Inhalt raus und rollt dahin, aber
nicht Lünfunddreißiger find's, nicht Neuthaler, nicht
Dublonen, nicht einmal Süriböcke oder Luzernerfünf-
bätzler, sondern Aarenblättli stnd's, Aarenblättli, lauter
Aarenblättli. vor denen steht Lritz wie ein Stein und
weiß noch immer nicht, soll er's glauben oder nicht,
und hinter ihm erwacht die Geliebte vom schrecklichen
Geprassel und weiß auch nicht, was es ist. Und wie
und wann sie zu sich selbst gekommen, das kann man
beim kleinen Eierli vernehmen.

Zweierlei.
Kommerzienrat: „Meine Tochter ist nun so weit,

daß sie heiraten kann." '
Verschuldeter Baron: „Vielleicht wäre sie eineFrau

für mich, ich bin jetzt so weit, daß ich heiraten — muß!"
Gemeinsame Ausgaben.

'Er: „Aber, liebe Frau, unser Kleidungskonto
ist in der kurzen Zeit schon mit Fr. 240 belastet!"

Sie: „Aber, lieber Mann, es sind ja doch

gemeinsame Ausgaben!"
Er: „Ja, wahrhaftig, für mich ist eine Kra-

Watte für 80 Rappen dabei!"
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